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nebſt Blätter für Unterhaltung und ßelehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.
Adonnementspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim

Peoſtbezug 1,60 Mk. mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk, Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—1 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der

Redaetion 11--1 Uhr Mittags.

Bekanntmachung.
Um die Kenntniß der zur Wiederbelebun g Ertrunkener geeigneten Maßregeln

in möglichſt weiten Kreiſen zu verbreiten, hat der Vorſtand des deutſchen Samariter Vereins eine
durch Zeichnungen erläuterte Anweiſung zuſammenſtellen und auf Blechtafeln überdrucken
laſſen, die er unentgeltlich an die Eigenthümer und Führer aller Preußiſchen See, Fluß-
und Binnenſchiffe abzugeben bereit iſt, welche in der Empfangsbeſcheinigung ſich zur Anheftung
der Tafeln auf ihren Schiffen verpflichten.

Die Tafeln können bei den nachſtehend genannten Behörden pp. gegen Quittung in Empfang
genommen werben und zwar:

1. im Regierung? bezirk Magdeburg:
bei den Landrathsämtern in Calbe, Wanzleben, Wolmirſtedt, Burg, Genthin,
Stendal und Oſterburg, ferner bei den Polizeiverwaltungen in Aken, Schörme
beck, Tangermünde, Arneburg und Werben, bei dem Schifferverein „Schiffer
Brüderſchaft“ in Tangermünde, bei dem Vorſitzenden des Schiffer-Vereins
in Magdeburg, Schiffseigner Guſtav Tonne hierſelbſt und bei dem Schiffsprokureur
Friedrich Günther in Schönebeck, Elbthor 17;

2. im Regierungsbezirk Merſeburg:
bei den Landrathsämtern in Merſeburg, Naumburg, Querfurt, Witten
berg, Eisleben und Herzberg; ferner bei den Polizei- Verwaltungen in Mühl-
berg, Freyburg, Laucha, Nebra, Belgern, Dommitzſch, Weißenfels,
Wittenberg und Pretzſch, ſowie bei dem Schiffseigner Krippſtedt in Torgau,
bei dem Vorſitzenden des Schiffsverſicherungsvereins G. Baumeyer in
Alsleben und bei dem Vorſtand der Seeburger Fiſchereompagnie in
Seeburg.

Außer den vorgenannten Stellen ſind auch die im Bereich der Königlichen Elbſtrombauver
waltung angeſtellten Stromaufſeher mit der Abgabe der Tafeln betraut worden.

Geſuche um Verabfolgung der Letzteren ſind an die bezeichneten Stellen oder
Beamten zu richten.

Magdeburg, den 21. März 1896. [1454
Der Ober Präſident der Provinz Sachſen. (gez.) v. Pommer Eſche.

Konkursverfahren.
Ju dem Konkursverfahren über das Vermögen des Seilermeiſters Otto Franke zu

Merſeburg iſt in Folge eines von bem Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags zu einem
Zwangsvergleiche Vergleichstermin auf

den A. Mai 896 Vormittags 10 Uhr
vor dem Könjglichen Amtsgerichte hier anberaumt.

Merſehurg, den 10, April 1896.

Merſeburg, den 14. April 1896.

Venedig und Wien.
Bei ſeinen Reiſen verfolgt unſer Kaiſer nicht

nur den Zweck, ſich von der Ausübung ſeiner
Regentenpflichten zu erholen, die er als cchter
Hohenzollernfürſt in ihrer ganzen Bedeutung
auffaßt und zu erfüllen ſtredt, ſondern er ver
bindet damit, ſoweit es möglich iſt, die Förderung
der Friedenspolitik und der mit dieſer zuſammen
jallenden Jutereſſen des deutſchen Reiches. Jn
dieſem Sinne vor allem iſt die Reiſe auſzufaſſen,
die unſern Kaiſer mit ſeiner Gemahlin und den
beiden älteften kaiſerlichen Prinzen nach den
ſonnigen Geſtadea Jtaliens ſührte, wo ihm die
Bevölkerung überall, wo er ſich ſehen ließ, einen
begeiſterten Empfang bereitete.

Zu einer Huldigung erſten Ranges geſtaltete
ſich namentlich die Aufnahme, die die hohen
Reiſenden in der alten Lazunenſtadt Venedig
am vorigen Sonnabend fanden, Die italie-
niſche Königsfamilie war vollzählig
erſchienen; König Humbert hat ſomit aber-
mals ein glänzendes Zeugniß defür abgelegt,
daß er auf demſelben Standpunkte ſteht, den
ſein Vater Vikor Emanuel vor mehr als
20 Jahren nach einem Beſuche in der deutſchen
Reichshauptſtadt mit den Worten feſtgelegt hat:

„Deutſchland und Italien beruhen beide
auf dem nationalen Einheitsgedanken; ſie
haben beide verſtauden, ihre freiheitlichen Einrichtungen
auf der Grundlage einer Monargie aufzubauen, die
jahrelanz Freud' und Leid mit der Ration getragen hat.
Die engen Beziehungen der beiden Regierungen zu ein
ander und die Geſinvungen der beiden Völker ſind eine
Gewähr für die Aufrechterhaltung des Friedene.“ Die
Sympatyien, deren ſich unſer Kaiſer bei der venetianiſchen
Bevökerung erfreut, konnten nicht beſſer zum Ausdruck ge
bracht werden, als durch die Worte des maßgebenden
Blaites, der „Gazetta di Venetia““: „Die Vertreter
Venetiens werden dem deutſchen Kaiſer ſagen, daß die
Dankbarkeit Jtaliens für den aufrichtigen Freund eine
herzliche und tieſgefühlte iſt, und daß die Nation den
Werth ſeines Beſuches in dieſem Augenblicke trauervoller
Sorge in ſeinem ganzen Umſange zu ſchätzen weiß.

In der That iſt die italieniſche Kaiſerreiſe
beſonders dadurch bemerkenswerth, daß ſie gleich
nach ſchweren Kriſen und Prüfungen erfolgte,
die Jtalien in der letzten Zeit durchzumachen
hatte. Unſerm Kaiſer war es offenbar daran
gelegen, zu dekunden, daß dadurch die Beziehungen,
welche politiſch zwiſchen Deutſchland und Jtalien
ebenſo beſtehen, wie zwiſchen den beiden Herrſcher

häuſern, nicht im mindeſten beeinträchtigt werden.
Der Dreibund ſteht nach wie vor unerſchüttert
feſt. Das zeigt auch der Umſtand, daß der
Träger der deutſchen Kaiſerkrone von Venedig
aus dem Kaiſer Franz Joſef in Wien an
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dieſem Dienſtage einen Beſuch abſtattet. Ein
beſonders dringlicher Anlaß liegt hierzu nicht
vor, Das intime politiſche Verhältniß der
Dreibundmächte hat in der letzten Zeit nach
keiner Richtung hin eine Trübung erfahren, und
auch eine Verſchiedenheit der politiſchen Auf
faſſungen, die einen Meinungs Austauſch der
Monarchen für wünſchenswerth erſcheinen ließen,

hat ſich nicht ergeben. Die Zuſammenkunft des
Kaiſers mit den Monarchen der verbündeten
Reiche iſt vielmehr nur die Beſtätigung der auf
richtigen Freundſchaft, die Jtalien, Oeſterreich
und Deutſchland mit einander verkuüpft.

m

Zur Mittelmeerreiſe des deutſchen
Kaiſerpaares,

Die Begegnung zwiſchen dem deutſchen Kaiſer-
paare und dem Könige und der Königin von
Jtalien in Venedig, die unter der aufrichtigſten
und weitgehendſten Theilnahme der Bevölkerung
ſtattgefunden hat, iſt zu Ende. Der Kaiſer und
die Kaiſerin ſind nach Wien abgereiſt, wo die-
ſelben heute Dienstag zum Beſuche des Kaiſers
Franz Joſeph eintreffen, der König Humbert
und ſeine Gemahlin ſind nach Rom zurück-
gekehrt. Wie bekannt, haben politiſche Beſchlüſſe
dei dieſer Familienbegegnung in keiner Weiſe
ſtattgefunden, doch haben der Kaiſer und der
König in Gegenwart der italieniſchen Miniſter
und der anweſenden deutſchen Vertreter in
Rom und in Wien eine längere Unterhaltung
über die Ereigniſſe in Abeſſynien gehabt. Wenn
berichtet wird, Kaiſer Wilhelm habe geäußert,
durch den Fehler des Generals Baratieri ſei
noch nichts verloren, ſo iſt das ſelbſtverftändlich,
weil eben dieſe Aeußerung den Thatſachen ent
ſpricht. Der Verkehr zwiſchen den fürſtlichen
Herrſchaften war der herzlichſte, die Venetianer
ihrerſeits haben es nicht an enthuſiaſtiſchen
Ovationen, Serenaden und glänzenden
Jlluwinationen fehlen laſſen.

Am Sonntag Abend fand im Königlichen
Palais große Galatafel ſtatt, nach welchem der
Kaiſer die Abgeordneten von Venetien empfing,
die eine Dankadreſſe für den kaiſerlichen Beſuch
überreichten, und mit welchen der Kaiſer ſich
längere Zeit unterhielt. Anſprachen mit beſonderem
politiſchen Jnhalt wurden nicht gehalten. Den
ſtädtiſchen Behörden ſprach der Kaiſer ſeinen
Dank für die ſo herzliche Begrüßung aus. Am
Montag Vormittag beſichtigten der Kaiſer und
die Kaiſerin noch verſchtedene Sehenswürdigkeiten
in Venedig, worauf am Mittag eine Tafel alle
fürſtlichen Herrſchaften und die Gefolge an Bord
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der Yacht „Hohenzollern“ vereinte. Das Kaiſer-
ſchiff war fortwährend von reichgeſchmückten
Booten umgeben, wie denn überhaupt der
Enthuſiasmus der Venetianer nichts zu wünſchen
übrig ließ. Am ſpäteren Nachmittag wurde über
Meſtre und Udine die Weiterreiſe nach
Wien angetreten, die Majeſtäten umarmten und
küßten ſich wiederholt, zu Tauſenden hielt die
Bevölkerung den zum Bahnhof führenden Canale
grande beſetzt und brachte den fürſtlichen Herr-
ſchaften ununterbrochene Ovationen. Der König
und die Königin von Jtalien reiſten nach Rom
zurück. Freudentage erlebten auch die deutſchen
Matroſen in Venedig, denen die Bevölkerung mit
größter Herzlichkeit gegenübertrat. Alle Zeitungen
konſtatiren die ungetrübte Herzlichkeit der Be
gegnung. Dem italieniſchen Premierminiſter
Rudini verlieh der Kaiſer ſein Bild.

Politiſche Kachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Zur bevorſtehenden Ankunft
des Kaiſers in Dresden wird berichtet:
Der Kaiſer trifft am 23. April Vormittags in
Villa Strehlen ein und fährt dann von hier aus
in Begleitung des Königs Albert nach dem
Paradefelde, dem Alauplatz. Bei dieſer Gelegen
heit wird die Fahrt' ſo eingerichtet werden, daß
dieſe an dem fertigen Ausſtellungspalaſt und an
dem feſtlich geſchmückten Feſtbau „AltDresden“
vorübergeht. Ebenſo wird ſich die über die
Fahrſtraße ſpannende Brücke im Feſtſchmuck
präſentiren.

Abg. Stöcker erklärt im „Volk“:
„Die am 7. Februar 1896 in der Tonhalle zu
Berlin gegen Se. Excellenz den Grafen
Sch lieb en Sa nditte n gethanen Aeußerungen
nehme ich, inſoweit ſie perſönlich beleidigend
ſtud, gern zurück!“ Bekanntlich hatte Herr
Stöcker in jener Verſammlung von einem An
trage des Grafen Schlieben als von einem „un-
verſchämten Antrage“ geſprochen. Graf Schlieben
beſchritt hierauf den Klageweg.

Fürſt Ferdinand von Bulgarien
wird am 30. April auf der Reiſe von Petersburg
nach Paris in Berlin erwartet und im dortigen
Schloſſe Wohnung nehmen. Von dort wird er
das Kaiſerpaar, welches ſchon nach Potsdam
übergeſiedelt iſt, beſu en.

Ueber Moltke's militäriſche Kor-
reſpondenz im Jahre 1866 ſchreibt das „Mil.
Wadbl.“:

Ohne ein Biémarck und deſſen großartige Politik
hätte Moltke allerdinge kaum Gelegenheit gehabt, ſein
Feldherrntalent in ſo hohem Srade zu bewähren ſagte er
doch ſelbſt in ſeinem Aufſatz über Strategie:
„Die Politik bedient ſich des Krieges z ur Erreichung ihrer
Zwecke, ſie wirkt entſcheidend auf den Beginn und das
Ende deſſelben ein, ſo zwar, daß ſie ſich vorbehält, in ſeinem
Verlauf ihre Anſprüche zu ſteigern oder aber mit einem
minderen Erfolg ſich zu begnügen.“ Moltke hatte das
Glüc, in Bismarck den Vertreter einer kräftigen Politik
zur Seite zu haben, und Bismarck fand in Moltke einen
thatkräſtigen General, der der Politik zum Recht verhalf,
ſelbſt dabei auch dieſe Politik verſtand. So dürfen wir
in Moltke nicht nur den genialen Feldherrn bewundern,
nein, auch den Mann, der in Beurtheiiung auswärtiger
Fragen einem Bismarck würdig zur Seite ſtand. Wir
müſſen immer von Neuem dafür dankbar ſein, daß in
ſchweren Zeiten neben dem Waffenſchmiede Roon ſolche
Männer wie Bismarck und Moltke zuſammenwirkten, die

tin Jeder in ſeinem Fache Meiſter auch den Vereich
des Anderen mit weitem Blick umfaßten.

Zum Duell Kotze- Schrader ſchreibt
die „Nat.-Ztg.“:

„Zwiſchen dem Zeremonienmeiſter v. Kotze und dem
das gleiche Hofamt bekleidenden Frhru. v, Schrader hat
ein Piſtolenduell ſtaitgefunden, in welchem Letzterer ſchwer
verwundet vom Platze getrazen wurde. Wir ſehen keinen
Anlaß, an dieſer Stelle die Schuldfrage zu erörtern oder
unſere Beurtheilung des Duells nochmals darzulegen.
Soviel iſt aber zu konſtatiren, daß unter ſolchen Um-
ſtänden, wie in dem vorliegenden Fall, eine „Ehrenſache“
noch nicht erledigt worden iſt. Zuerſt wird mit dem
Zweikampf und ſeinen Bedingungen das Publikum wochen
lang vorher dehelligt, dann in reklamehafter Weiſe die
Affaire ſozuſagen vor voller Oeffentlichkeit ausgetragen.
Soviel hat die öffentliche Roral zum Wenigſten zu beau
ſpruchen wir ſehen von der oſtenſibeln Geſetzesverletzung
ab daß nicht in ſo grober Weiſe Aergeruiß gegeben
wird. Den Nächſtbetheiligten und allen Denen, die hier
ihren Einfluß geltend machen könuen, kann nicht dringend
genug empfohlen werden, hierüber auf das Ernfſtlichſte
nachzuden fen. Es iſt dies auch ein Gedot der Kluzheit.
Denn auf weite, ſtaatstreue Schichten des Volkes wirken
ſolche Vorkommnifſe zerſtörender, als man in jenen Kreiſen
zu ahnen ſcheint. t

Jn der nächſten Woche werden im Inter
eſſe der griechiſchen Staatsgläubiger die
Vertreter der deutſchen Jatereſſentengruppen und
das Berliner Schutzlomitee zuſammentreten, um
Vorſchläge über die nun an den griechi
ſchen Staat mit Ausſicht auf Erfolg zu ſtellen

ferate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft. 9
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den Forderungen entgegenzunehmen und zu be
ſprechen. Die Entſcheidung über die ſchließliche
Annahme der Vorſchläge hat natürlich erſt die
Gläubigerverſammlung zu treffen,

Stromverhältniſſe in Preußen.
Als erſte der vom Ausſchuß zur Unter-
ſuchung der Ueberſchwemmungs-Ge-
fahren ausgeſetzten Stromgebiete zu
veröffentlichenden hydrographiſchen Beſchreibungen
dürfte die über die Oder in die Oeffentlichkeit
treten; ihr Erſcheinen ſteht in naher Ausſicht.
Der Ausſchuß hat außerdem aber auch durch
eigene Augenſcheinnahme von den Verhältniſſen
der betr. Ströme und ihres Hochwaſſergebietes
ein Bild zu gewinnen für nöthig erachtet, und
es ſind demzuſolge von ihm die Oder, die Elbe,
die Weſer, die Weichſel und die Memel bereiſt
worden. Bei den Beſichtigungen wurden Ver
handlungen mit Uferanliegern und ſonſtigen
ſachkundigen Perſonen namentlich auch betreffs
derjenigen Punkte gepflogen, welche zu Be
ſchwerden gegen die Stromverwaltung Anlaß
gegeben hatten. Am Schluſſe jeder Bereiſung
ſind die Ergebniſſe derſelben berathen und dem
nächſt protokollariſch feſtgeſtellt worden. Nach
dem die Vorarbeiten für die Beſchlußnahme nach
beiden Richtungen nunmehr ihren Abſchluß
nehmen, iſt für die nächſte auf den Frühſommer
in Ausſicht genommene Tagung des Ausſchuſſes
die Erledigung dieſer wichtigen Frage zu
gewärtigen.

Wirthſchaftlicher Aufſchwung.
Dem Bericht der Handelskammer zu Barmen
für das Jahr 1895 iſt die erfreuliche Thatſache
zu entnehmen, daß auch im dortigen Bezirk im
letzten Jahre die wirthſchaftliche Lage im
Allgemeinen eine günſtigere als im Jahre vor
her geweſen iſt. Runtceuntlicz in en ehren
Monaten des Jahres ſahen ſich manche Zweige
der Barmer Textilinduſtrie derart ſtark beſchäſtigt,

daß Mangel an Arbeitskräften fühlbar wurde,
und die Jnnehaltung der bedungenen Lieferfriſten
Verlegenheiten bereitete, Außergewöhnliche Arbeits
einſtellungen oder Betriebseinſchränkungen ſind
nicht vorgekommen. Erfreulich iſt, wie der Bericht
hervorhebt, die immer mehr zu Tage tretende
Gewißheit, daß die bisher abgeſchloſſenen neuen
Handelsverträge keinesfalls einen wirthſchaftlichen
Vißgriff bilden, ſondern daß ſie Akte weitblickender
handelspolitiſcher Klugheit geweſen ſind, welche
der Mehrheit der deutſchen Jnduſtrie unleugbar
Nutzen gebracht und den Verkehr mit den Ver-
tragsländern in ſichere, feſte Bahnen geleitet
haben, auf welchen erſichtlich ein friſcher Auf
ſchwung ſich entwickelt. Auch die Arveiterver-
hältniſſe lagen 1895 günſtiger.

Die Beſichtigung der Vieh-
Quarantäne anſtalten bei Roſtock,
Lübeck, Kiel und Altona- Hamburg iſt
abgeſchloſſen. Die Kommiſſion, welche unter
Leitung der Migiſter v. Bötticher und
v. Hammerſtein im Auftrage des Bundes-
raihs die Beſichtigung vorgenommen hat, iſt
nach Berlin zurückgekehrt. Die Mitglieder ſind
mit den Ergebniſſen ſehr zufrieden und haben
ſich äußerſt anerkennend über die Einrichtungen
ausgeſprochen.

Zur Arbeiterbewegung. Der ſchon
lange Wochen andauernde Textil-Arbeiter-
Streik in Cottbus ſoll nun endlich zu Ende
kommen, nachdem ſchwerer Schaden dadurch für
alle Jntereſſenten herbeigeführt iſt. Man hofft,
am heutigen Dienſtag werde die Arbeit wieder
beginnen. Die 15000 Metallarbeiter
Berlins haben eine Bewegung für die neun
ſtündige Arbeitszeit und Arbeitsruhe am erſten
Mai degonnen.

OeſterreichUngarn. Zum Empfang
des deutſchen Kaiſerpaares hat ſich
Wien in Feſtſchmuck geworfen, alle Zeitungen
bringen Begrüßungs- Artikel. Die Ankunft er
folgt heute Dienſtag Vormittag 10 Uhr,
Der ungariſche Reichstag hat ſeine Ar-
beiten wieder aufge nommen. Die De-
batten gelten nur inneren Angelegenheiten.

Jtalien. Die Beſprechungen zwiſchen
Kaiſer Wilhelm und König Humbert
von Jtalien ſind einer römiſchen Meldung „der
Köln. Zig,“ zufolge als Grundlage für die dem
nächſtige Erneuerung des Dreibundes anzuſehen.
Miniſterpräſident Rudini machte italieniſchen Po
litikern kein Hehl aus ſeiner vollkommenſten Be
friedigung über die politiſche Seite des VBeſuches
des deutſchen Kaiſers. Berichte aus
Maſſauah hatten den bei Adua geſchlagenen

v Annahme von Jnſeraten für die am Rachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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General Baratieri als geiſtesgeſtört be-
zeichnet. Das iſt unzutreffend. Baratieri iſt
hochgradig nervös, aber nichts weniger als geiſtes
geſtört, König Menelik von Abeſſynien
hatte den Sudanderwiſchen Geſchenke ge-
ſandt, um ſie zu energiſchen Angriffen auf die
Italiener zu bewegen alle Berichte aus Kaſſala
ſtimmen ader darin überein, daß die Derwiſche
bis tief in den Sudan zurückgewichen ſind. Das
Geld war alſo fortgeworfen.

Frankreich. Herr Felix Faure lernt jetzt
die Schattenſeiten eines ausnahmsweiſen Erfolges
kennen. Die gemäßigte Preſſe behandelt ihn jetz!,
wie die ſocialiſtiſche und radikale Herrn Caſimir
Perier vor deſſen Rücktritt behandelt hat. Sie
verſpottet ihn in Wort und Bild. Sie ſpricht
von ihm voll Verachtung als von dem „Ge
werbetreibenden,“ Sie macht ſich über
ſeine vornehmen Aeußerlichkeiten luſtig, die ſie
zuerſt löblich geſunden hatte, und wirſt ihm ſein
Monocle, ſeine weißen Gamaſchen, ſeinen Spitz
reiter und deſſen Waidmeſſer am Ledergürtel
vor. Die regierungsfreundlichen Blätter laſſen
ihn z. Z. ungeſchoren, aber ſelbſt dieſe Schonung
hat etwas Drohendes, und man ahnt, welcher
Wildheit die gegenwärtige Nachſicht an dem Tage
weichen würde, an dem Felix Faure es ſich bei
kommen laſſen ſollte, ſich von ſeinem radikalen
Miniſterium loszuſagen. Pariſer Zeitungen
hatten behauptet, der deutſche Reichskarzler Fürſt
Hohenlohe habe während ſeines kurzen Aufent
haltes in Paris lange Unterredungen mit
dem Präſidenten Faure und dem Premier-
miniſter Bourgeois gehabt. An allen dieſen
Behauptungen iſt kein wahres Wort, zu ſolchen
Unterredungen lag auch nicht der geringſte Anlaß
vor, Verſchiedene Journale melden aus
Venedig, dort ſei die Verlängerung des
Dreibundes bis zum Jahre 1902 beſchloſſen
worden, und beklagen Jtalien, daß es ſich nicht
von Deutſchland trennen könne. Nun, die
Jtaliener, welche die Sache zumeiſt angeht, denken
darüber anders. Der Chef des franzöſiſchen
Genralſtabes General Brisdeffre, hat der
Kaiſerin- Wittwe von Rußland in La
Turbie im Namen der franzöſiſchen Regierung
ſeine Aufwartung gemacht.

Rußland. Die Feſtung Kiew ſoll auf
gehoben und in ein Depot umgewandelt werden.
Von allen Forts bleibt nur ein einziges zu
Uebungszwecken erhalten. Die Feſtungs Artillerie
wird nach Kowno verlegt.

Großbritannien. Ueber den Aufſtand
im Matabeleland bekommen die Engländer
äußerſt fatale Nachrichten. Einer engliſchen
Kolonne unter dem Kapitän Brand iſt es aller
vings grkaängen, mit verhültnißmäßig grringemn
Verluſt den Eingeborenen eine tüchtige Schlappe
beizubringen, in welcher Letztere ein halbes
Tauſend Krieger verloren haben ſollen, aber die
Matabele ſind in großer Uebermacht vor der
Stadt Bulumayo angekommen, wohin namentlich
die Frauen und Kinder der Farmer gerettet
ſind, und dort iſt die Situation ſehr heikel.
Die Schwarzen ſind ſo von ihrem Siege über
zeugt, daß ſie ſchon im Voraus ein Siegesfeſt
ſeiern. Man kann den Engländern nur einen
ſchnellen Waffrnerfolg wünſchen, ſonſt ſind
Hunderte von zFrauen und Kindern dem Unter
gange geweiht. Jm Sudan finden nur
kleine Scharmützel ſtatt. Jn Kairo iſt die
Klage wegen Verwendung von ägyptiſchen
Staatsgeldern für die britiſche Sudan-
Expedition vor der Hand vertagt.

Spanien.
Spanien die Neuwahlen zu den Cortes
ſtattgefunden, Die Mehrheit der Gewählten ge

hört der miniſteriellen Partei an. Aus Nord
amerika ſind wieder Freibeuterſchiffe,
welche den Aufſtändiſchen in Kuba Unterſtützung
bringen ſollen, unterwegs. Die ſpaniſche
Regierung hat ſich deshalb in Waſhington
energiſch beſſchwert und ihre bei Kuba liegenden
Kriegsſchiffe angewieſen, gegen dieſe Freibeuter
rückſichtelos vorzugehen. Diplomatiſche Ver-
handlungen wegen des Verhaltens Nord Amerikas
finden voch ſtatt.

HOrient. König Alexander von Serbien
iſt von Athen nach Korfu gereiſt, um der
Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich, die dort be
kanntlich einen prächtigen Palaſt beſitzt, einen
Beſuch abzuſtatten, Fürſt Ferdinand' von
Bulgarien iſt von Konſtantinopel nach Peters-
burg abgereiſt. Der Sultan hat alle an
fremden Univerſitäten ſtudirenden jungen Türken
nach Haus berufen. Er meint, die jungen
Leute würden in der Fremde unzufrieden.

Parlamentariſche Nachrichten.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus, ſowie die

Reichstagskommiſſion für das bürzerliche
Geſetzbuch nehmen heute Dienstag ihre Arbeiten wieder
auf. Das Penum des Reichstages folgt erſt am Don
nerstag. Auf der Tagesordnung der erſten Sitzung des
Abgeordnetenhauſes ſteht u. A. der intereſſante Vortrag
von Brockhauſen betr. die Beſt euerung der Waarenhäuſer.

Das Verbot des börſenmäßigen
Terminhandels in Getreide.

Der Vorſtand des Deutſchen Landwirthſchafts
raths hat den Reichstag gebeten, bei der Beſchluß-
faſſung über den Entwurf eines Börſengeſetzes
das von der Kommiſſion in erſter Leſung be
ſAloſſene Verbot des börſenmäßigen Terminhandels
in Getreide aufrecht zu erhalten. Jn der Ein
gabe ſind folgende für das Verbot ſprechende
Gründe näher ausgeführt:

Der börſenmäßige Termindandel in Getre de bewirkt:
eine volks wirthſchaftliche ungeſunde

Spekulation, wele mit dem für die geſammte
Nation nothwendigſten Nahrungsmittel ein Glückeſpiel
treibt; 2) eine Organuiſation des Getreide
handels, welche auf die Natur dieſer Frucht, ihre
individuelle Beſchaffenheit nach Ert, Boden, Klima, und
vor Allem auf izre Verarbeitung zu Mühlenfabrikaten und
demnächſt zum menſchlichen Nahrungsmittel keine Rückſicht
nimmt 3) im Zuſammenhange hiermit eine Herab
drückung des Preiſes des beſſeren Getreides
auf den Pris der minderwerthigen Termingqualität,
4) neben dieſer preisdrückenden Tendenz noch einen
weiteren Preisdruck durch die in der Ratur
des Termingeſchäfte begründete Baiſſeſpeknlation,
welcher der über Bedarf ſtattſtndende Jmport bezüglich
des Blankoangebot ausländiſchen Getreides als Baſis dient.

Miniſter v. Berlepſch über die
Handelsverträge.

Der Handelsminiſter v. Berlepſch hat an der
25 jährigen Stiftungsfeier des Vereins zurWahrung der gemeinſamen wirthſchaftlichen Ju

tereſſen in Rheinland und Weſtfalen zu Düſſel
dorf theilgenommen und bei dem Feſtmahl auf
eine an die Ehrengäſte gerichtete Begrüßung
u. A. Folgendes erwidert

Er ſelbſt ſei Zeuge geweſen des großen Aufſchwunges
der Jnduſtrie in Folge der Bismarckſchen
Politik. Die Jndufſtrie habe ſich ſeit Bismarck ſo aus
gedehnt, daß man vor der Frage geſtanden habe im Jahre
1891, entweder die Jnuduſtrie rückwärts zu beſchränken oder
den Wez der Handelsverträge zu betreten. Wenn man
nicht den auswärtigen Markt habe verlieren wollen, ſo
habe man die Verträge ſchließen müſſen im Jntereſſe der
Jnduſtrie. Konzeſſionen zu machen, ſei umſo nothwendiger
geweſen, als ſeit 1879 auch die anderen Staaten zum

Schutzzoll überzegangen ſeien und nicht mehr freihänd
leriſchen Grundſätzen gehuldigt hätten. Wolle man vie

Jnduſtrie erhalten und ihre Stabilität ſichern, ſo mußte
man die Handelsveriräge ſchließen, Man ſei vielleicht im
Einzelnen verſchiedener Anſicht über den Werth der Ber

Am Sonntag haben in ganz träge, aber Alles in Allem habe es ſich gezeigt, daß nach
Abſchluß derſelben ein allgemeiner Aufſchwung eingetreten
ſei, dadurch, daß die Jauduſtrie jetzt die Vortheile des
durch die B erträgze erleichterten Exports ausnutzen kögne.

Der Ruſſe Markow als engliſcher
Rathgeber.

Wie ſich manchmal die Anſichten mancher Leute
ins direkte Gegentheil verkehren, ſobald es ihren
perſönlichen Jntereſſen entſpricht, dafür bietet uns
die Nummer des Londoner „Obſerver“ vom
5. April ein ergötzliches Beiſpiel.

Ein A. V, Markow ſchreibt über alle möglichen
Angelegenheiten, von der ägyptiſchen ausgehend
bis auf Transvaal und den Handel in Oſtaſien
und er räth den Engländern, mit Rußland und
Frankreich zuſammen gegen Deutſchland zu
gehen, da dieſes in Handelsſachen der
bitterſte Feind Großbritanniens ſei;
in Oſtaſien vorläufig der einzig ernſt zu nehmende,
zu dem in Zukunft noch Japan trete. Das ganze
Geſalbader des Ruſſen Markow würde uns nicht
eines Wortes der Erwiderung werth erſchienen
ſein, da engliſche Blätter genug ähnliche Zu-
ſchriften enthalten, wenn uns nicht der Name
aufgefallen wäre. Und da will es der Zufall,
daß uns ein Sonderabdruck aus den Mitthei-
lungen der geographiſchen Geſellſchaft in Ham
burg in die Hände fällt, in denen über einen
Vortrag vom 5, December 1895 über den zu
künftigen Handel Chinas berichtet wird. Ge
halten hat den Vortrag Dr. Anatol Markow,
ein Neffe des berühmten ruſſiſchen Aſienreiſenden
Prſchewalski, und dieſer Mar'ow iſt derſelbe,
der in London die Feindſchaft gegen Deutſchland
ppredigt. Da möchten wir, ſagt die „Voſſ. Ztg.,“
den Engländern doch folgende Stellen aus dem
Vortrage ihres neugewonnenen Rathgebers zu
Gemüthe führen.

„Jn Deutſchland müßte der Staat mehr für den Handel
thun und ſuchen, Kaufleute zum Konſulardienſte heranzu
bilden, da dieſe am beſten verſtehen würden, ihre Intereſſen
zu wahren. Deutſchland müßte ſuchen, die Erfolge, die es
jetzt in Ching gewonnen, auszunützen, mit Rußland im
Rücken dürfte dies nicht ſchwer fallen. Jch hoffe, daß
namentlich Hamburg eine große Zukunft beſchieden iſt,
wenn nicht gar das Erbe des Londoner Welthande's.“

Pro vinz und Umgegend.
f Halle, 13. Apriſ. Von einem eigenthüm

lichen Mißgeſchick iſt Herr Landrath von
Werder betroffen worden. Auf der Fahrt nach
Bozen, wo er mit einigen Bekannten die Oſter-
woche verbleiben wollte, iſt er von einem hef
tigen Naſenbluten befallen worden, das trotz
aller ärztlicher Hilfe beinahe eine Woche lang
nicht zum Aufhören kam, ſo daß er noch heute
in Bozen im Krankenhauſe feſt liegt. Nach dem
Ausſpruche des Arztes wird vor Ablauf von vier
Wochen nicht daran zu denken ſein, daß er die
Dienſtgeſchäfte wieder übernimmt.

f Altenburg, 11., April. Ein Dienſtknecht
aus Dobraſchütz beſuchte am vergangenen
Dienſtag ſeinen in Rodameuſchel in Dienſten
ſtehenden älteren Bruder. Bei der Heimkehr
wurde er von dem Bruder ein Stück Wiges
begleitet und zeigte ihm unterwegs einen Revolver,
den er bei ſich führte. Der ältere ſprach ſogleich
die Hoffnung ars, daß die Waffe doch nicht
geladen wäre, da krachte auch ſchon der Schuß
los. Die Kugel fuhr dem älteren Bruder in den
Mund, riß mehrere Zähne weg und ging
durch die Zunge und den Backen hinaus.

f. Meiningen. Aus dem Meininger Zucht-
hauſe Untermaßfeld iſt der gefährliche Zucht
häusler Preßler trotz aller Vorſichtsmaß-
nahmen aus gebrochen und konnte noch nicht
ergriffen werden.

f Rodo. Dreißig Jahre lang hat im
altensurgiſchen Städtchen Roda bei Jena eine
Frau als Redakteur einer Tag sSzeitung
gewirkt, bis ſie jetzt in den wohlverdienten Ruhe
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(Nachdruck verboten.)

Marja, das Heldenmädchen von
Transvaal.

Zeitroman von Pieter Vryburg.
(31. Fortſetzung.)

Jn großer Beſtürzung und mit heſtigen
Zvweifeln kämpfend, war Kurt im Garten zurück
geblieben. Dieſe Enthüllung war ihm doch gar
zu plötzlich gekommen, und es war ſoviel Fremd
artiges darin enthalten, daß er ſeiner Verwirrung
nicht Herr werden konnte. Bianca Capella, die
vollendete Salondame entſprach durchaus nicht
dem Bilde, welches er ſich von der Tochter
Strehlens, des ehemaligen UnterJnſpeltors auf
den gröflichen Gütern gemacht hatte. Der Groß-
onkel hatte ihm dieſen Mann ganz anders ge
ſchildert, als unnatürlich und gewaltthätig, und
der Umſtand, daß er vor zwanzig Jahren nach
dem Jnnern von Transvaal gewandert war, um
dort in der Wildniß ſich eine Exiſtenz zu gründen,
ſprach auch dagegen, daß er ſeine Tochter als
Äriſtokratin hatte erziehen laſſen. Ueberhaupt
war ja noch alles an dieſer merkwürdigen, ver
blüffenden Entdeckung in tiefſtes Dunkel gehüllt,
in das erſt Bianca mit ihren Erinnerungen aus
der Kinderzeit Licht bringen ſollte,

Freilich, ſie handelte nicht aus Eigennutz. Sie
vermeinte vielmehr, einer ſorgenvollen, ungewiſſen
Zukunft entgegen zu gehen und hatte keine
Ahnung, daß ſie eine Millionenerbin war. Er
wollte damit auch noch zurückhalten und mehr
die gemüthvolle Seite der Trennung von Vater
und Tochter hervorkehren. Ueberhaupt war Kurt
auf Alles Kommende nun ſehr geſpannt, da es
ihm noch immer nicht in den Kopf wollte, daß
Bianca die von ihm geſuchte Erbin war. Ueber
dieſen Grübeleien vergaß er ſelbſt die Gefahr, in
der er ſchwebte.

Von Bianca irrten ſeine Gedanken zu Marja,
die er anfänglich mit dem Blicke, daß ihm in der
Seele vorſchwebte, verglichen, und bei der er eine
große Aehnlichkeit mit dieſem Bilde heraus-
gefunden hatte. Nur war dieſer ſchöne Traum,
in ihr die Geſuchte gefunden zu haben, zer
ſtört; und doch hatte er ihr Glück bringen
dürfen, denn ſie liebte ihn, und was waren
Gold und Schätze gegen das Bewußtſein, ein
edles Menſchenherz ſein Eigen zu nennen.
Fürwahr, der alte Graf Hallern kannte ſeinen
Großneffen, ſonſt würde er derſelben nicht mit
einer Miſſion betraut haben, die ihn ſelbſt in
Gefahr brachte, das reiche Erbe zu verlieren, in
Gefahr und auch in Verſuchung, es ſich um
jeden Preis zu erhalten. Kurt hing nicht am
Mammon. Jn ihm lebte jene Ritterlic keit fort,
welche die Helden des Mittelalters durch Sage
und Dichtung unſterblich machte. Die Rückkehr
Bianca's ſchreckte ihn aus tiefen Gedanken. „Hier
mein Freund und nun bald mein Vetter,“ ſagte
ſie „nehmen ſie dieſen Revolver und dieſes Dolch
meſſer, und verbergen Sie beides an Jhrem
Körper. Jn der Hand eines Soldaten können
ſie einem Dutzend Gegner gefährlich werden. Und
nun laſſen Sie uns zu der Geſellſchaft zurück
kehren. Eine längere Abweſenheit wäre nicht
ziemlich. Morgen früh um 9 Uhr beſuchen Sie
mich in meiner Wohnung, drüben in der Villa
„Marly“. Unterwegs werden Sie, wenn erſt
die Gefahr vorüber iſt, alles Nähere über mich
und meiner Herkunft von mir erfahren. Aber
warum zögern Sie noch, Graf? Wir müſſen
Nebenſächliches auf ſpäter verſchieben. Zuerſt
gilt es doch nur Jhre Rettung!“

„Verzeihung, Signora,“ ſagte Kurt, „Sie haben
mir ganzes Vertrauen geſchenkt, und ich darf
Jhnen gegenüber darin nicht zurückſtehen, um ſo
weniger als es ſich um einen Freund handelt,
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ſtand eingetreten iſt. Jm Jahre 1866 grünbete
in Roda ein Herr Olbrich eine Zeitung, die
zunächſt wöchentlich dreimal erſchien. Schon im
Jahre der Gründung ſtarb Herr O. Nunmehr
übernahm ſeine Wittwe das Geſchäft und die
Redaktion des Blattes, das ſich allmählich ver-
größerte und jetzt viermal wöchentlich heraus-
gegeben wird. Während der ganzen Zeit hat
Frau O. die Redaktion mit Eifer und Ge
ſchick geführt und dem Blatte einen anſehn-
lichen Leſerkreis und zahlreiche Freunde ge
wonnen. Mancher Leſer hat bei der wackeren
Frau Hilfe in Rath und That gefunden.

Plottendorf. Ein Kampf zwiſchen
einem Haſen und zwei Krähen wurde am
dritten Oſterfeiertage von einigen Spaäziergängern
auf einem Saatfelde erlebt. Auf genanntem
Felde waren zwei Saatkrähen, welche ſich Nahrung
ſuchten. Es dauerte nicht lange, ſo kam ein
feiſter Haſe auf daſſelbe Feld, um wahrſcheinlich
auch ſein Abendbrod daſelbſt zu verzehren. Kaum
wurde der Haſe die eine Krähe gewahr, ſo ſchlich
er ſich in deren Näye, duckte ſich wie eine Katze,
die auf der Lauer iſt und ſprang dann in großen
Sätzen auf die betreffende Krähe los. Dieſe ſog
aber plötzlich auf und ſetzte ſich auf den in un
mittelbarer Nähe befindlichen hohen Wieſendamm,
um von hier aus den Haſen zu beobachten.
Meiſter Lampe ging darauf ganz geduckt der
Krähe abermals „zu Leibe.“ Dieſe flog aber
wieder davon und holte diesmal ihre Kollegin zu
Hilfe. Jetzt flogen beide Krähen auf unſeren
Haſen zu. Dieſer erſt in ganz geduckter
Stellung verharread ging nun gegen beide
muthig zum Angriff vor. Und merkwürdig:
beide Krähen mußten nach mehrmaligem
hartnäckigen Kampfe das Saatfeld als
Beſiegte verlaſſen.

Treuen, 10. April. Durch den Schnabel
hieb eines Hahnes zog ſich ein in Pfaffen
grün bedienſteter Stallſchweizer eine ſchwere
Blutvergiftung zu. Der nur leicht ver
letzte Arm hat im Kreiskrankenſtifte zu Zwickau
bereits amputirt werden müſſen ob der Verletzte
mit dem Leben davonkommt, iſt noch ungewiß.

Halberſtadt, 10. April. Ueber die be
reits erwähnte Schreckensthat wird noch folgendes
mitgetheilt: Der Kommis der Wittwe Kaufmann
Hildebrandt hatte ſeiner Herrin allmählich eine
größere Summe Geldes (man ſpricht von
1800 Marl) entwendet und dieſes Geld dem
Dienſtmädchen, mit welchem er ſich zu ver
heirathen gedachte, übergeben, Als Frau Hilde-
brandt, welche Verdacht geſchöpft hatte, geſtern
den Koffer des Mädchens durchſuchte, fand ſie
das Geld. Das Mädchen geſtand, daß ihr der
Kommis daſſelbe zur Aufbewahrung eingehändigt
habe. Als dieſer nach Mitternacht nach Hauſe
zurückkehrte, bezichtigte ihn Frau Hildebrandt des
Diebſtahls und drohte mit Anzeige beim Staats
anwalt. Der ſaubere Burſche zog hierauf einen
Revolver hervor, ſchoß auf die Frau, welcher
die Kugel in die Bruſt gedrungen iſt,
und tödtete ſich alsdann durch einen zweiten
Schuß. Die ſchwerverletzte Frau iſt in ärzt
licher Behandlung; man hofft, dieſelbe am Leben
zu erhalten.

Schönebeck. Am Mittwoch Abend ver
brannte hier eine 74 jährige Witiwe. Sie hatte
vor ihrem Bette eine Petroleumlampe ſtehen und
h dieſe aus Unvorſichtigkeit umgeſtoßen

aben.

t Leipzig. Aus dem Fluthkanal oberhalb
der weißen Brücke wurde der Leichnam eines
jungen Mannes aus dem Waſſer gezogen.
In demſelben wurde ſpäter ein 21 jähriger Stu
dent feſtgeſtellt. Jm Comptoir ſeines Zimmer

der von meinem Vorhaben unbedingt und ohne
Aufſehen benachrichtigt werden muß.“ Bianca
heuchelte Befremden.

„Sie haben einen Freund hier?“ fragte ſie.
„Es giebt einen Menſchen, der um unſer Ge
heimniß weiß

„Ja, und einen Freund, in dem kein Falſch iſt,
der uns nicht verrathen wird.“

„Um des Himmels willen, Unglücklicher, was
haben Sie gethan rief Bianen entſetzt. „Sie
haben ſich einem Spion Sir Cccils anvertraut,
und Sie und ich, wir Beide ſind verloren.“

„Nein, nein,“ beſchwichtigte Kurt. „Es iſt
Jemand von drüben und Jemand, der mir ſo
nahe ſteht, wie kein anderer Menſch. Jn Wahr
heit hatte der getreue Ekkehard es übernommen,
mich ebenfalls um jeden Preis retten zu wollen.
Jch erkenne an, daß mich Jhre Mittheilungen
erſt von meinem Ehrenwort entbunden haben und
daß ich nur in Gemeinſchaft mit Jhnen meine
Flucht bewerkſtelligen kann. Außerdem würde ich
die Tochter Strehlens unter keinen Umſtänden
allein zurücklaſſen. Aber

„Nun?“ drängte Bianca voll Unruhe.
„Jch darf auch den Freund nicht zurücklaſſen.

Er muß mit uns zuſammen die Stadt verloſſen.“
„Mit uns zuſammen ein Fremder Un-

möglich, Graf! Der Andere muß dann gleich
fort heute noch und muß einen anderen Weg
nehmen. Jch will es ihn wiſſen laſſen. Wer
iſt cs?“ Marja hatte Kurt gebeten, der Creolin
ihr Geheimniß nicht zu verrathen. Das wollte
er auch nicht.

„Es ift ein gewiſſer Dalſton, und er hat hier
im Gaſthaus „zur Krone“ ein Quartier bezogen,
um mir nahe zu ſein. Laſſen Sie ihm von
mir ſagen, er wöge nach Hauſe reiten aber
nein, das kann man einen Boten doch wohl
nicht anvertrauen. Ich will lieber ſelbſt
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Jhre
dazu,“ unterbrach Bianca leidenſchaftlich, denn
ſowie Sie allein dieſes Haus und dieſen Garten
verlaſſen, ſind Sie keinen Augenblick ohne Auf-
ſicht, ſelbſt ohne daß Sie es wiſſen.“ Aber
was iſt zu thun? Jch kann den Freund, der
mich Wetten wollte, nicht unter den Feinden
wiſſen

„Gut denn, ſo werde ich ihnen einen neuen
Beweis meiner Opferwilligkeit gebend, indem ich
ſelbſt es übernehme den Fremden zu benach
richtigen. Sie ſprachen mit ihm von mir?“

a 4
„Ja.
„Um ſo beſſer, dann kann er keinen Zweifel

hegen. Und wie lautet die Botſchaſt
„Er möge ſofort aufbrechen und auf den

kürzeſten Weg nach Hauſe eilen, ſeinen Vater
von dem drohenden Einfall in Transvaal benach
richtigen und das weitere mir überlaſſen. Jch
komme beſtimmt.“ Bianca nickte und wandte
ſich zum Gehen. Jn ihren Augen ſunkelte es
bedrohlich. Sie hatte Marja ein anderes Schick
ſal zugedacht und das ſollte ſich eben jetzt er
füllen. Darum wollte ſie Kurt aus dem Garten
fortbringen, Sie tanzten noch einmal zuſammen,
und dann verließ ſie nach einem Blick des Ein
verſtändniſſes mit Kurt das Feſt, wie er meinte,
um Marja aufzuſuchen. Rhodes und Jameſon
zogen Kurt zu den Spieltiſchen, und wohl nach
Mitternacht ſuchte dieſer ſein Zimmer auf! Auch
Bianca verbrachte eine ſchlafloſe Nacht. Sie
legte ſich ein Märchen für den Grafen zurecht,
welches alle Widerſprüche löſen und ihre Herkunft
als berechtigte Erbin des Millionenvermögens
außer Zweifel ſtellen ſollte. War das erreicht,
dann galt es, auch den nächſt berechtigten, echten
Erben anzuerkennen und dazu war mit der Tren
unng der VLiebenden der erſte Schritt gethan

(Fortſetzung folgt.)
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platzes an der Dresdener Bahn erſchoß ſich
ein 45 jähriger Zimmermeiſter mittels Revolvers.
Zerrüttete Vermögensverhältniſſe ſollen den Mann
zum Selbſtmord getrieben haben.

Stadt und Umgegend.
für den localen Theil ſind uns willkommen

ittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der
Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 14. April 1896,
m. Am Sonnabend Nachmittag fuhr ein

hieſiger Lohnfuhrwerksbeſitzer mit ſeinem Kutſch
geſchirr auf dem Wege von hier nach Löſſen
in einen tiefen, mit Waſſer gefüllten
Graben, aus welchem das Gefährt nur mit
großer Anſtrengung wieder heraus befördert
werden konnte.

K. Junge Leute veranſtalteten in der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag in der Breite
ſtraße eine Schlägere i. Dieſelben drückten
ſich aber ſchleunigſt als die Ordnungsbeamten
erſchienen und entzogen ſich damit der Feſtſtellung
ihrer Perſonalien.

Ein äußerſt reges Leben konnte man am
geſtrigen Nachmittage auf dem Neumarkts-
Jahrmarkte beokachten. Die im Ganzen und
Großen günſtige Witterung hatte Neugierige
und Kaufluſtige von hier und auswärts in
Menge angelockt. Der Handelsverkehr war in
den Nachmittagsſtunden ein recht lebhafter, ſodaß
wohl die meiſten Budenbeſitzer mit vollem Beutel
von dannen ziehen werden.

Alle jungen Leute, welche jetzt in die Lehre
treten, müſſen ſich mit einem Arbeitsbuche
verſehen. Daſſelbe wird auf dem hieſigen Polizei
bureau verabreicht. Ebenſo müſſen junge Mädchen,
welche in Stellung treten wollen, mit einem
Dienſtbuche verſehen ſein,

Der Wohnungs wechſel muß bei Ver
meidung von Nachtheilen beim Agenten der
Feuerverſicherungs geſellſchaft an-
gemeldet werden.

Die Frühjahrs- Witterung vor 50
Jahren, alſo im Jahre 1846, iſt, wie ein uns
vorliegendes genau geführtes Tagebuch nachweiſt,
faſt genau ſo geartet geweſen wie in dieſem
Jahre, Das 1864 er Jahr war aber ein ſehr
fruchtbares und beſonders ein ſehr gutes Wein
jahr. Hoffentlich wird das 1896 er Jahr ſeinem
50 jährigen Vorgänger auch in dieſer Beziehung
nachahmen.

(Perſon alien.) Dem Mitpächter der
Domäne Lauchſtädt, Georg von Zimmer
mann, iſt der Charakter als Königlicher
Oberamtmann beigelezt worden.

Stadtverordneten- Sitzung.
13. April Abends 6 Uhr.

r. Am Montag Abend wurde unter Vorſitz des
Herrn Profeſſor Dr. Witte eine öffentliche Sitzung
unſerer Stadtverordneten abgehalten. Vor Eintritt in
die Tagesordnung machte der Vorſitzende zunächſt nach
ſtehende Mittheilungen Der Stadtverordnete Bern hardt
hat in einem Schreiben an den Magiſtrat erklärt, krank
heitshalber ſein Amt niederlegen zu müſſen. Die Erſatz
wahl für betr. Herrn wolle man mit der des verſtorbenen
Herrn Mildner verbinden, Ferner hatte die gemiſchte
Kommiſſion dem Wagiſtrate mitgetheilt, daß ſie die
Reviſion der Fluchtlinienpläne bis zur Hälfte beendet habe.
Der Magiſtrat habe beſchloſſen, bie Pläne zur Jnſormation
für die Stadtverordueten vom 14. bis 27. April aus
ulegen.J Punkt 1 der Tagesordnung betrifft die Wahl der

Beiſitz er pp. für die Stadtverordneten Erfatz
wahlen. Es werden die Herren W eiſter und
Heber gewählt.

2) Herr Stadtv. Marche berichtete über die Ent
laſtung der Rechnung der Haushalts ſchule 1884 95,
Es wird einſtimmig Entlaſtung ertheilt.

3) Der Stadtv. Blankenburg theilt mit, daß der
Magiſtrat den Antrag eingebracht habe, dem deutſchen
Patrigtenbunde in Leipzig einen Beitrag von
100 R. zu bewilligen. Der Antrag wird ohne Debatte
angenommen.

4) Bezüglich der Kündigung des Ueberein-
kommens mit der Tiefbau Berufsgenoſſen-
ſchaft bemerkt der Referent, Herr Stadtv. Dresdner
daß der Magiſtrat den Vertrag am 1. Januar 1897 zu
kündigen gedenke. Die ſtädtiſchen Arbeiter waren bisher
mit einem Abfindunzsbetrag von 200 R. jährlich b i der
Berufsgenoſſenſchaft verſichert. Da ſich aber herausſtellte
daß andere Städte weniger zahlten, z. B. Erfurt auf
1000 M. Löhne 16 M. 20 Pfg., Zeitz auf 10 0 W. Löhne
16 M. 30 Pſfg., Weißenfels auf 1000 M. Löhne 18 M.
20 Pig., ſo hat der Magiſtrat beſchioſſen, das Umlagever
fahren einzuführen. Der Antrag wurde augenommen,

Ju geheimer Sitzung wurde der von dem Magiſtrat
beſchloſſenen Ablehnung des Angebots zum Ankauf eines
für eine event. Straßenverbreiterung verwendbaren Haus
grundſtücks zugeftimmt.

Mücheln, 11. April. Der Bahnhofs
Reſtaurateur Jordan von hier, der ſich noch
vor wenigen Tagen ſeiner vollen Geſundheit er
freute, wurde plötzlich vom Tode ereilt. Eine
kleine, ſcheinbar unbedeutende Wunde hatte zu
einer Blutver giftung geführt, welche nach
entſetzlichen Schmerzen den rüftigen Mann dahin-
raffte.ſu Lauchſtädt, 13. April. Einem längſt

gefühlten Bedürfniß iſt jetzt hier Rechnung ge
tragen worden durch die Bereitwilligkeit des
Herrn Bürgermeiſter Steinbrück und die
Energie des Adminiſtrators der landw. Verſuchs
ſtation Herrn Spallek, nämlich die Gründung
eines landwirthſchaftlichen Vereins
unter dem Namen „Vandwirthſchaftlicher Verein
zu Bad Lauchſtädt und Umgegend.“ Einige
30 Landwirthe und andere intereſſirte Herren
ſind dem Verein beigetreten und ſteht zu er
warten, daß dieſer Verein die weiteſten Kreiſe
intereſſiren wird,

Dürrenberg, 12. April. Auf dem
Rittergute zu Goddula brach in vergangener

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“.
Mittwoch, den 15. April,

Woche ein Stubenbrand aus, der jedoch
bald gelöſcht wurde, ohne daß er größeren
Schaden angerichtet hatte,

Groß-Gräfendorf, Eine mittel-
alterliche Epiſode ſpielte ſich am Abend
des 31. Januar zwiſchen Schafſtädt und
Steud en ab und führte zu einer Anklage vor
der Strafkammer in Halle gegen den Dienſt-
knecht Kohſer und Kloß von hier. Dieſelbe
lautete auf vorſätzliche Körperverletzung mittels
hinterliſtigen Ueberfalls und gefährlichen Werk
zeuges bei Kohſer und auf Beihilfe dazu bezüg
lich Kloß. Am genannten Tage waren die
beiden Angeklagten mit dem Dienſtknecht Pac
zinna nach Steuden gegangen, wo ſie Beſorgungen
zu machen hatten. Freundſchaftlichſt legten ſie
den Weg ſingend und in gemüthlicher Unterhal-
tung zurück, Sie verabredeten, ſich auf ein
Signal in Steuden zuſammenzutreffen und wieder
um gemeinſchaftlich nach Hauſe zu gehen.
Kloß und Paczinna trafen ſich auch, aber
Kohſer war nicht da, und aus dem Fol-
genden iſt auch erſichtlich, warum er der

Verabredung untreu wurde. Als nämlich Kloß
und P. ziemlich bis an Schaſſtädt gekommen
waren, erhob erſterer ein lautes Geſchrei und
und lief davon. Jn demſelben Momente näherte
ſich dem P. eine in einen alten großen Kaiſer
mantel gehüllte Geſtalt und herabgezogenem
Hut, ſodaß das Geſicht nicht erkenntlich war,
und begann mit einem Stahlſſtock ſo lange auf
P. einzuhauen, bis dieſer zu Boden fiel. Er
raffte ſich allmählig wieder auf und ließ ſich
vom Arzte verbinden vier Tage war er arbeits
unfähig. Jn der Hitze des Gefechtes hatte der
Wegelagerer die nöthige Sorgfalt zur Aufrecht
erhaltung ſeines Jnkognitos außer Augen ge
laſſen, und Kloß ſeine Rolle ſo ſchlecht geſpielt,
daß, wenn auch der Zweck erreicht war, Paczinna
in dem Schläger ſeinen Kollegen Kohſer erkannt
hatte. Jnfolge der von ihm erſtatteten Anzeige
wurden Kloß und Kohſer ins Gebet genommen,
und da geſtanden ſie denn auch den von
ihnen vorher geplanten Ueberfall ein. Kohſer
hatte ſich beleidigt gefühlt, weil Paczinna ihn
des Diebſtahls an einem Haſen gelegentlich
der GroßGräfendorfer Jagd im September v. J.
beſchuldigt habe, und deshalb beſchloſſen, ihn
tüchtig zu verhauen. Da er ſich allein nicht ſo
viel Kourage zutraute, ſollte ihm jemand helfen.
Der Zufall fügte es, daß er mit Kloß beim
Schuhmacher zuſammentraf und dieſer auch
gleich bereitwilligft auf den Plan eingiug. Sie
verabredeten, daß Kohſer ſich auf den Pfiff zum
Nachhauſegehen vor Steuden nicht melden und
daß Kloß mit Paczinna allein vornweg gehen
ſollte, erſterer wollte in einiger Entfernung
ſolgen und auf das Signal von Kloß über P.
herfallen. So machten ſie es auch. Daß die
Stockſchläge keine nachtheiligen Folgen gehabt
haben, iſt eigentlich wunderbar, denn der Stock
beſteht aus zuſammengepreßten VLederftücken,
durch die eine Stahlſtange geht, alſo ein in
hohem Grade gefährliches Werkzeug. Jn Anbe-
tracht der außerordentlichen Rohheit, die von den
Angeklagten an den Tag gelegt iſt, erkannte der
Gerichtshof gegen Kohſer auf 6 Monate, gegen
Kloß auf 3 Monate Gefängniß.

Vermiſchte Nachrichten.
(Unfall des Landzrafen von Heſſen)

Der Landgraf Alexis von Hefſen iſt im Schloſſe zu
Rethenhurg auf dem glatten Parguettboden eines
Zimmers ausgeglitten und hat dabei den rechten Vorder
arm gebrochen.

(Marine-Unfälle.) Unſere Marine iſt von
einem neuen Unglück heimgeſucht worden Bei einer
Probeſahrt auf der Jade ſtießen die Torpedoboote S 46
und 48 zuſammen. Letzteres iſt geſunken und hierbei er
tranken Unteringenieux GSibhardt, Obermatroſe Freuden
berg, Heizer Warnhoff und Steinberg, ſowie Obermeiſter
Bunſchardt von der Werft Wilhelmshaven. S 46 liegt ſtark
beſchädigt im Hoolſteler Tief. Von dem ſchweren Unfall
iſt dem Kaiſer ſofort telegraphiſch Kenntniß gegeben worden.
Die beiden Eoote ſtanden unter dem Kommando der
Lieutenauts z. S. v. d. Goltz und Sigmund, find 1889
bei Schichau in Eibing erbaut und 44 m lang, 103
Tonnen groß. Sie befitzen Maſchinen von 1500 Pferde
kräfter. Der Zuſammenkoß geſchah aus bisher noch nicht
bekannten Gründen die See ſoll ruhig geweſen ſein.
Ueber den Unfall, der ſich am Freitag vor der Seefeſtung
Friedrichs ort dei Kiel ereiguet hat, ſind alsbald
Ünterſuchungen angeſtellt worden, die jedoch zu einem völlig
aufklärenden Reſultat bisher nicht geſührt haben. Wie
in jedem Frühjahr haben die vor Kurzem in der ſogen.
Voßbrooker Bucht zwiſchen Friedrichsort und der Mündung
des Kaiſer Wilhelmkanals die Minenübungen begonnen.
Bei dieſen Manövern wurden die mit ſcharfen Cartauſen
verſehenen Uebungsminen in dem bezeichneten Gewäſſer
verſenkt, das ganze Terrain durch eine Kette von kleinen
Siznalbojen abgeſperet ſpäter werden dann an den hierfür
beſtimmten Tagen von dem Friedrichsorter Ufer aus auf
eleltriſchem Wege die Sprengungen vorgeuommen, Bei
einer Aufſchlagübung nun explodirte am Freitag Abend
die Cartouſche einer ſolchen Beine plötzlich in unmittelbarer
Rähe einer mit dem Beaufſſichligungsdienſt betrauten Pinaſſe
und hatte die traurige Wirkung, daß von der Beſatzung
derſelben der Artilleriſtenmaat Schwoch ſchwere Brand
wunden davontrug, während Viecefeldwebel Rühl, Ma-
ſchiniſtenmaat Saſcheck und Matroſe Schulz leicht ver
wurdet wurden. Hilfe war ſofort zur Stelle. Der
Zuſtand der Verletzten iſt dexart, daß man auf die Er
haltung des Lebens hoffen darf.

(Kine Liebestragödie) hat ſich in einem
Berliner Ballſaal abgeſpielt. Ein ſeit vier Monaten
ſtellenloſes, achtzehnjähriges Dienſtmädchen war die Braut
eines neunzehn jährigen Mufikanten, der als flotter Bruder
die Liebſchaft nicht über die Maßen ernſt nahm. Das
Mädchen, von Eiferfucht getrieben, nahm im Ballſaal aus
einer kleinen mitgebrachten Flaſche ein ſtarkes Gift, als ſie
ſich von dem Leebſten verrathen glanbte. Noch lebend
wurde die Selbſtmörderin in ein Krankenhaus gebracht,
wo ſie hartnäckig erklärte und trotz der ſurgtbaren
Schmerzen dabei diieb, ſie fürchte den Tod nicht und habe
die Luſt zum Leben nun einmal verloren.

(Zum Duell Kotze-Schrader). Der Zere
monienmeiſter Freiherr von Schrader iſt nach hartem
Todeskgmpfe ſeinen Verletzungen erlegen.

(Vom Behringſchen Heilſerum.) Jn
einem Berliner Blatt ſtand vor einigen Tagen folgende
Anzeige: „Geſtern Nachmittag 6 Uhr verſchied plötzlich
mitten in blühendſter Geſundheit infolge einer Ein
ſpritzung des Behringſchen Heilſerums
zur Jmmuniſierung unſer herziges Ernſtchen im Alter von
1 Jahren. Um ſtille Theilnahme bitten Profeſſor
Dr. med. Robert Langerhaus und Frau, Anna,
geb. Gerhardt, Kronprinzen Ufer 29. Berlin, den
8. April 1896.“ Der Fall liegt folgendermaßen Ein
Dienſtmädchen des Profeſſors Langerhans war an der
Diphtheritis erkrankt und in ein Krankenhaus gebracht
worden. Um die zurückgebliebenen Kinder zu ſchützen
wurde der Kaabe auf Anrathen der Anſtaltsärzte mit dem
bekannten Dyphtheritis Heilſerum geimpft, und nach
wenigen Minuten war das ſonſt ganz geſunde und kräfeige
Kind tot. Ju der Preſſe hat dieſes traurige Ereigniß viel
Staub aufgewirbelt Die ungewöhnliche Art, wie Prof.
Langerhans den Tod ſeines Kindes anzeigt, der ſchwere
Angriff, den er gegen eins der fegensreichſten Heilmittel
geſchleudert hat, das die mediziniſche Wiſſenſchaft aus den
letzten Jahrzehnten aufzuweiſen vermag, hat ſchon jetzt weit
über die engeren wiſſenſchaftlichen Kreiſe hinaus tiefe Er
regung hervorgerufen. Die Gegner der Jmpfung haben
ſogar Veranlaſſung genommen, bei dieſer Gelegenheit einen
Vorſtoß gegen die Schutzpockenimpfung zu unternehmen,
So vedauernswerth der plötzliche Tod eines kräftigen, ge
ſunden Kindes für die Eltern iſt, ſo wenig gerechtfertigt
i es, aus dieſem Aulaß eine Beunruhigung in weite
Schichten der Bevölkerung zu tragen, die um ſo ver
hängnißvoller wirken kann, als hinter ihr der Narie eines
Fachmannes wie Profeſſor Laugerhans ſteht. Von großer
Bedeutung iſt es deshalb, daß in der Voſſ. Zig.“ ein
anderer Gelehrter mit gewichtigen Beweiſen für das
Diphtherie-Heilſerum eintritt. Unter anderem weiſt der
Berſaſſer auf die Thatſache hin, daß das DiphtherieHeil-
ſerum bereits ig vielen hunderten von Fällen eingeſpritzt
worden iſt. Niemals aber iſt ein Vorkommniß wie bei
dem kleinen Lanzerhans beobachtet worden. Bemerkens
werth iſt beſonders folzender Satz: „Das bedauerns-
werthe Vorkommuniß wird manchen zu dem Worte ver
leiten „Fort mit dem Diphtherie-Heilſerum!“ Das
wäre aber grundfalſch, ſelbſt wenn (was nicht feſtſteht)
Ernſt Lanzerhans Tod nicht blos nach der, ſondern auch
durch die Serumeinſpritzung eingetreten wäre.“ Die kleine
Leiche iſt inzwiſchen von der Staatsanwaltſchaft mit Be
ſchlag belegt und, ebenſo wie das zum Jmpfen verwendete
Serum von einer Reihe ärztlicher Autoritäten unterſucht
worden. Das Serum war ganz normal zuſammengeſetzt.
Es erwies ſich bei einer Mans, der man das doppelte
von jener Doſis einſprißzte welches dem Kinde eingeſpritzt
war, als völlig unſchädlich, und zwar wurde der Verſuch
mit demſelben Serium auszeführt, das Profeſſor Langer
hans benutzt hatte. Die Leiche des Kindes wurde nach der
Unterſuchung wieder freigegeben. Das Reſultat der Unter
ſuchung lautet „un baſkimmt.“

(SSom Brandunglück in Lille.) Die Schuld
an dem Brandunglück in Lille in Frankreich wird einem
Belgier zugeſchrieben, der es unternommen hatte, eine
Glocke der Kirche St.Sauveur auszubeffern, ohne ſie aus
dem Slockenſtuhl herunterzuholen. Er gab vor, daß Ge
heimuniß ſolcher Arbeiten zu beſitzen, und hatte ausbe
dungen, daß man ihn oben dei der Glocke, die in einer
Länge von 70 em gekorſten war, allein laſſe. Wenn fie
wieder ihren ſchönen Klang erlange, ſo ſollte er für ſeine
Arbeit 800 Fris. bekommen wenn nicht, ſo wollte er
keine Bezahlung beanſpruchen. Jn dem Berhör, dem er
unterzogen wurde, betheuerte der Belgier, er ſei mit dem
Feuer äußerſt behutſam umgegangen dann aber hielt er
es für gerathen, ſich weiteren Nachforſchungen durch die
Flucht zu entziehen. Von der Kirche St.-Sauveur, die
im Jahre 1144 erbaut wurde, bleibt nur noch der Chor
übrig. Der Hauptaltar aus weißem Marmor iſt un
verſehrt geblieben und auch die Glasmalereien, die übrigens
ganz neu find und auf den Ausſtellungen von Paris und
Wien aus zezeichnet worden waren, ſind unbeſchädigt.
Werthvolle Sobelins und ein Tabernackel in alter Holz
ſchnitzerei ſind gerettet.

(Eine Engelmacherin) iſt in London feſtge
nommen, Bei Reading wurden in den letzten Tagen
nach und nach ſechs Kinderleichen aus der Themſe ge
zogen. Jede Leiche lag in einem mit einem Ziegelſtein be
ſchwerten Packet, um den Hals der Kleinen war eine
Schnur feſt gugezozen, ber Tod war demnach durch Er
droſſelung erfolgt. Eine berüchtigte Engelmacherin Annie
Dyer und ihr Schwager Palmer wurden unter der An
klage verhaftet, den Kindermord im Großen betrieben zu
W Eine Hausſuchung lieferte hinlängliche Telaſtungs-

eweiſe.
(An archiſtiſche Organiſation). Jn Süd-

deutſchland ſucht die Polizei einer Geheimorganiſation
der Knarchiſten auf die Spurx zu kommen. Jn den erſten
Tagen des April wurden in Müuchen verſchiedentlich
Hausſuchungen bei den Anarchiſten vorgenommen, Bei
dem „Genoſſen“ Lindenau wurden 1800 Agitationsmarken,
verſchiedene Notizen und aguarchiftiſche Broſchüren be
ſchlagnahmt. Auch wurden die Mitglieder des von der
Polizei aufgelöſten Klubs „Frei Wort“ darüber ver
nommen, ob der Klub trotz der Auflöſung fortbeſtehe. Die
Polizei will die Anarchiſten unter keinen Umſtänden Boden
gewinnen laſſen.

(Au die falſche Adreſſe). Ein verheiratheter
Bürger aus König swuſterhauſfen erhielt vor einigen
Tagen einen Brief aus Schöneberg deſſen Jnhalt
nicht beſtimmt war, deun es war ein mufſtergiltiger
Liebesbrief, von zärtlicher Hand geſchrieben. Der erſtaunte
Empfänger begab ſich zu der am Ende des Briefes be
zeichneten Abſenderin, einer in Berlin augeſtellten Ber
käuferin. Wie überraſcht war aber das erſt 18 Lenze
zählende Mädchen, als ſie ihren zärilichen Erguß in fremder
Hand ſahl Sie hatte einen jungen Mann kennen gelerut,
der ſich den Namen des betr. Herra beigelezt und bei der
dritten Zuſammenkunft es mit der „Hochzeit“ ſehr eilig
hatte. Trotz der Verabredung erſchien er j doch am
Sonntag nicht, und das bewog die Liichtgläubige, an
ihren „Herzensdieb““ einen Liebeebrief zu ſchreiben und
abzuſenden.

(Gar keine direkten Gemeindeſteuern),
mit Aüsnahme einer niedrigen Hunde- und Vergnügun ge
ſteuer, erhebt die brandeuburgiſche Stadt Münchebver g.
Die Forſteinnahmen und die Ueberſchüſſe der Sparkaſſen
verwaltung haben bisher nicht nur ausgereicht, die
laufenden Ausgaben zu beſtreiten, es konnte auch noch-
Kapitalvermögen augeſammelt werden. Allerhand Achtung.

(Bootsunfallhh. Ja der Travemünder
Bucht kenterte am Sonntag ein Boot die drei Jnſaſſen,
Söhne geachteter Lübecker Familien, ertranken.

(Ertränkt). Jn Gablonz in Mähren er-
trägkte ſich ein Liebespaar, nachdem es mit Tüchern ſich
zuſammengebunden hatte.

(Eigenartige Ueberraſchung). Eine ver
laſſene Braut hat in Spandau ihrem Bräutigam, der
zur Eheſchließung nicht erſchien, eine eigene Ueberraſchung
bereitet. Sie wickelte ihr drei Monate altes Kind in ein
Packet und ließ daſſelbe durch ein ande res Kind ihrem
treulo en Schatz übergeben, der nicht wenig erſchrocken
war. Die verlaſſene Braut iſt ſeitdem ſpurlos ver
ſchwunden,

(Erſchoſfen), Der Unterprimaner Winterfeld
in Berlin, Sohn des bekannten dortigen Rechtsanwalts,
hat ſich mit einem Revolver, den er ſtets bei ſich zu führen
pflegie, erſchoſſen. Die Eltern meinen, daß die That
unter dem Eindruck von Wahnvorftellungen erfolgte.

(Polizeilich geſchloſſen). Das katholiſche
Krankenhaus in Tuchel unter der Leitung der grauen
Schweſtern ſtehend, iſt polizeilich geſchloſſen.

Poſt Telegraphie, Eiſenbahnen.
Die Ausgabe von Jubiläumspoſtmarken

t Gedächtnißfeier hervorragender nationaler Ruhmestage

emmt in neuerer Zeit immer mehr in Aufnahme. Es
giebt Staaten, welche mit der Ausgabe ſolcher Marken ein
förmliches Geſchäft machen. Jetzt iſt die griechiſche
Regierung wieder in Begriff, Gedüchtnißpoſtmarken mit
Bezug auf die Wiederbelebung der olympiſchen Spiele aus
zugeben. Offiziös wird deshalb daran erinnert, daß der
Weltpoſtvertrag die Ausgabe ſolcher Spezialmarken nicht
vorgeſehen ſondern nur die Sediugungen formulirt hat,
unter denen die Poſtkarten der Vereineſtaaten der Kon
ventienktaxz von 10 Cenlimes theilhaft werden darauf
fußend, wurde ſ. Z. die italieniſche Jubiläumspoſtkarte
frayzöſiſcherſeits, weil gegen die Weltpeſtvereint Abmachungen
verſtoßend, mit einem Zuſchlag sporto belegt.

Verfügungen und Erlaſſe.
Gerichtsvollzieher machen an Gehilfen

von Rechts anwälten Zuwendungen mannigfacher
Art, um bei Ertheiiuog dienſtlicher Aufträge vorzugsweiſe
berückſichtigt zu werden. Von Auffichts wegen ſieht ſich die
preußiſche Juſtizverwaltung veranlaßt, wiederholt dieſem
Mißſtande entgegenzutreten. Nach vorliegenden Anzeichen
hondelt es fich dabei zum Theil um ſo erhebliche wieder
kehrende Geldgeſchenke, daß dadurch das Dienſtein
kommen des Srrichtsvollziehers nicht unweſentlich beein
trächtigt wird. Auf Seiten der Beamten iſt ſelbſiverſtänd
lich dieſes Vorgehen unerlaubt und mit Ordnungs
ſtrafe bedroht. Um aber dem Unweſen, das zudem Be
amte von größerer Gewiſſenhaftigkeit zu ſchädigen geeignet
iſt, noch wirkſamer zu ſteuern iſt ein ueuer Erlaß des
Juſt'zminiſters allen Vorſtänden der Anwaltskammern
mitgetheilt worden, damit die Rechtsanwälte ihre Gehilfen
ebenfalls überwachen und warnen,

Wiederaufnahme ehemaliger Reichsau-
gehöriger in den Reich sverband. Ein Ertlaß
des preußiſchen Miniſters des Jnuern ſhräukt die am 3.
Februgc v. J. gegebene Verordnung, welche Naturaliſation
von Ausländern und die Wiederaufnahme ehemaliger
Reichsangehöriger in den Reichsverband ſehr erſchwerte, be
trächtlich ein. Ohne zuvorige Einholunz der Zuſtiumung
des Regierungkpräfidenten iſt nun die Wiederaufnahme
jenen Perſonen zu gewähren die vor dem Verluſte ihrer
Sigats ngehörigzkeit der Militärpflicht Deutſchland gegen
über genüzt haden oder noch minderjährig ſind. Jn allen
übrigen Fällen jedech haben die Regierungspräfidenten nach
dem Erlafſſe vem Februar 1895 zu verfahreun. Es ſoll
alſo durch die Exleichterungen keineswegs den zahlreichen
raſſiſch- polniſchen Naturaliſationsverfuchen Vorſchub geleiſtet
werden.

EGerichtsverhandlungen.
Im Prozeß wegen des Kaſſenraubes in der

Artilleriewerkſtatt zu Spandau lautet des Urtheil gegen
Heizer Wiechmann auf 3, Schreiter Hescke guf 2 und
Schloſſer Domdrowoki auf 1 Jahr Gefäuzniß.

Eingerechtes Urtheil. Auf Antrag des
Berliner Magiftrets iſt ein dort iger Einwohner vom Amts
gericht rechtskräftig mit 20 Mark Geldſtrafe eder mit vier
Tagen Haft beſtraft worden, weil er fich der Pflicht ent
zogen hat ſeine beiden Kinder zu erh alten, obgleich
er in der Lage war, es thuen zu können,

Profeſſor Dr. Auidde in Rünchen, derVerfaſſer der Caligula-Brochure, iſt vom Landgericht wegen
Majeßätebeleidigung, begauzen durq eine Verſammlungs
Rede in Rünchen am 20. Januar d. J. zu drei Monaten
Gefängniß verurtheilt worden. Ebenſo viel erhielt der
Redacteur Wittriſch von der ſächſiſchen Arbeiterzeitung in
Dresden wegen Beleidigung des Staatsminiſteriums.

Die Koburger Strafkammer verurtheilte den Bürger
meiſter Seidel aus Neußadt bei Coburg wegen
Anſtiftung zur Unterſchlagung amtlicher Gelder in Höse
von 2200 Mark und gewerbsmäßiger Hehlerei und wegen
falſcher Beurkundung in Standesamts Regiſtern zu einer
Geſammtſtrafe von 4 Jahren Zuchthaus und Ab-
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf fechs Jhre.
Segen anderweitiger Serbrechen hat Seidel fich noch vor
dem Schwurgericht zu verantworten,

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Kompaguieführer Laugheld der kaiſerlichen Schuß

truppe in Deutſch OßKafrika iſt uahh mehr als drei
jähriger Thätigkeit am Bilteriaſee nach Deutſchland
zurückzekehrt und däit ſiqh einize Ztit dei ſeinen Ver
wandten in München auf.

Kirche, Schule und Miſſion.
Der Kändige Ausſchuß des 19. deutſssen

Proteftautentage s het an Stelle von Berlin Ham
burgals Borort gewähit, Raßgebeund war hierfür, daß der
bisherige Leiter der ganzen BVereinsbewegung, Kammer
erichtzrath Schrosder, demnächt zuräckzutreten gedenkt.
er Vorſtand des Hamdurziſchen Zweigvereins wird als

dann die Leitung des Seſammt-Vireins übernehmen.

arktberichte.
Halle, 11. April Preiſe mit Autſchluß der Maßier

gebühr per 1000 Kno netto.) Weizen feſt 152 bis 128,
ſeinſter märkiſcher über Notiz Rauhweizen 148 bis l ds.
Roggen ruhig 127 bis 139. Serſte gefragt. Braugerſte
14) bis 160 feine bis 172. Futter Gerſte 117 bis 128.
Hafer ruhig 126 bis 133, feinfter über Notiz, Mais, aner.,
mix. 98 dis 98, Dongu- ars 117 dis 136. Raps
üben Erbſen Viktoria 130 143. Preiſe per 100
Kilogramm netto.) Kümmel ausſchl. Sack 55--86. Stär t
incl. gaß von 100 Kilogramm Juhalt für 109 Kilogramm
neito Halleſche prima Weizenſtärle 34,59

36,50. Maisſtärke 30 33, Linſen 16 bis 32
BSohnen 20 24, Lupinen Kleeſaaten Rotdklee
57 70--82 Weißklee 72--80 100, Gelbklee 24--28,
ſchwed. Klee 60 68 76. Eſparſette 25 27. Weizenmehl vo
brutto einſchl. Sack 22,5 0 28,50, Moggenmehyl brutto
einſchl. Sack 18,50 19,59, Mohn bleu 28,00 32,99 grau

utterartitel gefragt. Futtermehl 12,00 12,00, Regge nun
kleie 9,C0 9,750. Wöeizenſchaalen 8,75 9,25 weizen
grieskleie S,75 9,25. Malzkeime, helle, 8,5) —8,00, dunkle
7,30 8,0 Oelkuchen 9,50 1,09, Mal 35, 59--21,50,
Rüdtöl 47,00. Petroleum 21,50. Solaröl 0,82 12,20,
Spiritus per 10 908 Liter matt, Kartoſſel- mit 56 Mt.
Berbrauchsabgabe do mit 70 W. Verdrau ysabgabe
33,55 Mk. Rüden

Theater und Muſik.
Halleſche s Stadttheater. (Spielolan.)

Mittwoch Lohengrin. (Schluß der Opernfaiſon.)
Leipziger Stadttheater. (Spielplan) Neues

Theater. Mittwoch: Der Waffenſchmied. Hierauf Ein
Koflüm feſt. Altes Theater, (Spielplan.) Mittwoch Kom
teſſe Suckeri.

Soerterdericht des Kreisdiatt es.
Vorausſichtliches Wetter am 15. April,

Abwechſelnd heiteres und wolkiges, zeit-
weiſe windiges kühles Wetter mit Racht
froſt geringe RNiederſchläzen,

Verantwortlicher Redacteur: J. V. Alban Rößler,
für den Retlame- und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Mterſeburg.
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Heute Vachantegg 3

S Uhr entschlief nach kurzew, S
S schweren Ieidep, unsere liebe

Schwägerin und SSchwester,
S lIante

J JTheodore Eylau
I im 66. Lebensjahre
S Im Namen der Hinterbliebenen

Gertrud Kylarn,
geb. Schuchardt.

Merseburg, d. 13. April 1896.

S Die Beerdigung findet Don- S
S nerstag Nachm. 3 Ubr vom
S Trauerhause, Brauhausstr. 10, S
S aus statt,

a aſte Ackerbypothek gegen dreife iche

Sicherh. werd. jetzt od, ſpäter z. leihen

geſucht. Off unter C. m. 50296
an Rud. Moſſe, Halle a. S. [1024
Der Gaſthof mit Schmiede
und ca. 10 Morgen Land in
Gleina b. Köſtritz, ohne Concurrenz
im Orte, wird [3724Freitag, den 24, April
gerichtlich verkauft. (Termin im Gaſt
bofe Gleinag.) Nähere Auskunft ertheilt
Haasenstein Vogler, A-G., Zeitz.

Ein im Weißenfelſer Landkreis be

legenes Wohnhaus mit Scheune,
Stallgebäude, Garten und ea.
I Morgen Feld iſt mit oder
auch ohpe Feld preiswerth zu ver-
kaufeßW Näheres bei [3722

lin. Kranig,
We'ßenfels, Nikolagiſtraße 22.

Jn einer Hauptverkehrsſtraße einer
lebhaften Garniſonſtadt des König-
reichs Sachſen iſt ein Väckerei-
Grundſtück unter günſtigen Be-
dingungen ſofort zu verkaufen unt.
Nr. 27 durch Laasenstein Vogler,
A. G. Borna [3723

ornnlagre S 1
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
Kreisblatt-Druckerei.

ma
m en r rätel e

ſeinſter Fabrikate
mit denkbar

leichteſtem Gang,

großer Eleganz u.
Dauerhaſtigkeit.

Preis mit beſtem
Pneumatic

von
Mk. 175

an
„unter Garantie
u. zu coulanteſten

Bedingungen.
Alb. Bohrmnann's Nachkf.
1100 W. Seibicke.

Meiner werthen Kundſchaft, ſowie
den Bewohnern von Merſeburg und
Umgegend zur Nachricht, daß ich mein

Maaßgeſchäft
für Herrengarderobe nach kl. Ritter-
ſtraße 6a I. Etage verleg'e.

Gleichzeitig zeige ich den Empfang
der neueſten J Frühjahrs und
Sommermoden W ergebenſt an.

Für eleganten Sitz und gute Arbeit
übernehme ich volle Garantie, da ich
mehrere Jahre in erſten Geſchäften als
Zuſchneider thätig war. Stoffe, die
nicht von mir bezogen ſind, nehme ich
in Arbeit.

Paul Brauer,
1406] Schneidermeiſter
Der neue Kurſus

für Hand und Kunſtarbeiten,
Wäcſche-,Taillenſchnittzeichnenund Zuſchneiden beginnt am

C 20. April.Gefl. Anmeldungen erbittet in den
Vormittagsſtunden [1439

Blise Maumante.

W hohe

e rerren e e en e eS e en 5
Mittwoch den 15. April.

Zum Import Von x Kullohen
des engliſchen und belgiſchen Schlages durch die Landwirthſchafts
Kammer haben Anmeldungen baldigst,

ſpäteſtens bis Mai er.
beim Herrn General-Jnſpector S achſe in Merſeburg, Lauchſtädterſtraße 3, zu
geſchehen

Dölkau, den 2. März 1896.
Dort können auch die Bedingungen eingeſehen werden.

Graf Fohenkthert,
934) des Pferdezucht „Vereins,

Jollerio 1996

Es W lonnn in zWei
Ziehungen zur Verloosung:

1 Gew. i. W. von 50,000 Mk. S 50,000 Mk.
J 9 20,000 260,000L 10,000 10,0005,0900 58,9801 99 3,000 99 S 3,000 951 v 2090 2,0903 je 1,000 2,0003 9) 9 500 7 S 1,500 997 99 99 59 99 300 9 2,100 997 99 99 9 99 200 9 I ,400 9515 v 100 1,50030 95 99 99 99 50 99 1,500 99

250 99 99 99 99 20 h 5,0902500 9 9 99 99 10 99 25,000 99
6900 u e 360,9091180 im Gesammtwerth von 30, 000

2zus. EG,000 Gewinne i. W. v. Mk. 200,000Haupt- 50O. O v Ia.
Gewinne: W.

ltigLoose
1148h. Lüteenrath

ſerzleberungs-

ca 42000

Pollcen,

20,000 Mk, 10,000 Mk.11 Loose für 10 Mk.
füſ 1 M 268 25 7

empfiehlt und versendet

Cigarren- und Bahnhofy Lotteriegeschàft, Ertfur 29.

gemeine Tenten- Anſtalt
Gegründet 1833. 31 Stuttgart. Reorganiſtrt 1855.

Lebens-, Renken- und
in. Rapitalverſicherungs- geſellſchaft

auf Gegeuſeitigkeit, unter Aufſicht der
Kgl. Württ. Staaktsregierung.

Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt

zu gut.

r -]MR—laszzeſ

ordentllehe

feserren

äd, 5 Mi Mt,

1032]

Vertreter in Merſeburg

Nähere Auskunft, Proſpecte u. Antrazsformulare koſtenfrei bei den Vertretern

in Horndurg b. Schladen: H. Grünewald, Kaufm.
Mox Goernamdt, Lehrer,

Ortrand

Hothaer Lebensverſicherungsbank
(älteſte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt).

Verſichcrungsbeſtand an 1. März 1896:
Ausgezahlte Verſicherunzsſummen ſeit 1829:

P. Volgt, Hallcſcheſtraße 9 II.

695 Millionen Mark.
283 Mill. Mark,

S 7
Ein kleines, in gutem Zuſtand befindliches

ue Wohn s,J mit Hof und ſchönem Garten, in geſunder, freier Lage, iſt zu verkanſru,

Wo ſagt die Kreisblatt- Expedition. 11340

Gummiſchuhe,
per gut ſortirt, beſter Qualität, im Ausverkauf billigſt bei

1323

J e Weißenfelſerſtr. 21.
e e Daehsab wollen

pro 1896
in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind

zum Preiſe von

Pfg.i a
vorräthig in der

u neEin Paar Enten
Zu erſragen in derzugelaufen.8 [1455Kreisblatt Expedition

Futterrübenſamen.
Eckendorfer gelbe u. rothe

Rieſen-Walzen,
erſte Nachzucht von Originalſamen,
empfiehlt unter der Garantie der
Keimfähigkeit zum Preiſe von 14
Pfg. à Pfund Größere Poſten billiger.
3164) MNittergut Zingſt b. Nebra.

Sagtkartoffeln
(div. Sorten) liefert zu Tagespreiſen

Rittergut Schönau
1111] bei Leipzig.

Saure Gurken,
hochfein im Geſchmack, empfiehlt [11 85

R. Rergmann, Markt 30.

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“,

GermanischoPischhandlung
1456 Friſch auf Eis:
Schellſiſch, Schollen, Cabeljau,

Zander, Räucherwaaren,
a Fiſcheonſerven,

Apfelſinen, Citronen
empfiehlt W. Krähmeor.

z Veilnstes
Thüringer Mohnöl
empfing und empfiehlt.

Hennickoe,
Heute Mittwoch

hausſchlachtene Wurſt. S
Bielig, Linvenſtraße 121457]

er mit Erfolgund billig h
alle Mühewaltung
Vervielfältigung, Porto

und Nebenſpeſen erſparen will,wende ſich an die älteſte u. leiſtungs

fähigſte Annoncen-Erpedition
Haaſenſtein Vogler A-G.

Carl Frendel, Merſeburg,Got hardtſtr. b [998

S

Naturheiwerfahren
bietet die ſicherſte Hilfe in

S allen Krankheitéfällen unt.
h Anwendg. v. Dampf-annen, Douche, u. känſtl. Dädern,
Maſſage, Heilgonnaßt, Diät und

Magnelismus 2e., vorzüglich bei
Rheumatism., Gicht, Blutarmnth,
Ernährungsſtör. Nerven u. Bruſt
leiden. Proſpect gratis.
E. Poser, prakt. Naturheilk.,
Curbad „Silla Fieda““. in Keuſch

berg, Bod-Pürrenberg 89.
Einkommenſte uer-

Berufungs-
Formulare

ſind vorräthig in der
Kreisblatt-Pruchkerei.

hqcqcqcqchcqcqchcchnv n nnqccccc-

haben Sie Kinder lied?

dann helfen Sie diese Zeitschrift
verbreiten, welche allen

die Kinder zu erziehen haben,
gediegene Belehrung und eine
Fulle practisch-werthvoller Rath-
schläge ertheilt über alle Fragen,

die das Thema berühren:
wie mache und wie erhalte
ich unsere Kinder gesund?

Bestellen Sie, bitte, eine Probe-
Nammer u. abonniren Sie auf:

Gesunde Kinder!
Zeitschrift für kindliche Ge-

9 sundheits- u. Krankenpflege.
Redacteur Dr. med. H. Moeser.

Alle 14 Tage eine Nummer.
Probe-Nummern gratis.

Quartalspreis nur 75 Pfg. ein-
schliesslich freier Zustellung
Man abonnirt unter Kinsendung

von 75 Pfg. bei den Buch-9 händlern, oder bei der Post,
oder bei den Verlegern:

Breer Thiemann
1445] in Ha mm (Westk.),

)ÄA=A«L)Z
Auzugſtoffe

3 Mtr. deutſch. Cheviot M. 6,50
3 Zwirnbuckskin M. 6
3 engl. Kammg., Cheviot

M. 13, bis zu den feinſten
Sachen in Buckskin, Kamm

garg, Cheviot u. ſ. w.
direkt vom Tuchfabrikanten

P. Emmerioh, Spremberg N.-L.
1402] Muſter fr. gegen fr.

en
neueſte Muſter große Auswahl
offerirt in allen Preislagen

F. A. Schiäldk, Tapezier,
1159] Gotthardtſtraße 28, 1 Treppe

Ein Schreibpult, alterth,
zu verkaufen bei (1447

re gr. Ritterſtr. 7.Junge J gdhunde

S öä ä ä ä ä

Jagdhundeverkauft et eng [1442

Eine große Kuh mit Kalb ſteht
zum Verkauf Wegwitz 11. [l237

Drug und Verlag der „Merſeburger Kreiobla Druckerei“, Leidhold h. Werſeburg, Altenburger Schulplaz 5.

Gründl. Klavierunterricht er
theilt in und außer dem Hauſe

Margarethe Albert.
Ausgebildet in Berlin auf dem Con

ſervatorium,

n h 2.
[1307

Stern Cement
I den beſten Portland-Cement
S empfiehlt die 1949S Portl. „Eenentſabrir, Stern.“

Zweigniederlassung

I agd e burg.
29 SobareſeAppar ate und Brauſe

limonade empfiehlt à Mk. 95,00 [919

H. Held, Waiblingen. (Württbg.)

Mieths Verträge
ſowie

Rechnungsformulare
in allen Größen

ſind vorräthig in der
Kreisblatt-Drucherei,

Eine freundliche, gutrenovirte

Familien Wohnung,
beſtehend aus 2—-3 Zimmern, Kammer,
heller Küche, Waſſerleitung und allem
Zubehör zum I. Juli zu miethen
geſucht. Etwas Garten
erwünſcht. Gefl. Offerten unter
W. W. 20 erbittet die Kreiébl.Exped.

I. und II. Etage
in meinem neuerbauten Hauſe kleind
Nitterſtraße Z zu vermiethen une
können jederzeit bezogen werden. [1334

Vranz Herrfurth.
l. Etage m. Palkon
und Garten, (6 Zimmer, Badeſtube
und Zubehör) ſofort zu vermiethen
und 1. April oder ſpäter zu beziehen.
Zu erfr. in der Kreisbl. Exped. [1195
Eine I. Etage, 4 Stuben, 3Kammern, Küche m Zubehör iſt für

1. October zu vermiethen. Zu er
fragen in der Kreisbl.-Fxved. [1050

Parterre-Wohnung,
Karlſtr. 20 b, zum 1. Juli zu vermiethen. Veſichtigungv. 2-4 Uhr. [1062

Ein großes, freundliches Jimmer,
mit oder ohne Möbel zu vermiethen.
Zu erfr. in der Kreisbl.-Exped. [1220

Elegant möbl. Zimmer und
Kammer zu vermiethen. Zu erfr.
1423)] Markt 10.

Ah
Böülcherr

ſind vorräthig in der

Kreisblatt-Expedition.
Ein junges, flink flinkes Stuben-

mädchen in allen einſchlägigen
Arbeiten bewandert, wird bei gutemLohn für ſofort oder 1, Mai geſucht.
Näheres Kreisbl, Expedition. [3728

Ein Müllerlehrligg wird unſer
günſtigen angenommen.

Waſſermüdhle Teuditz

1338] d. Dürrenberg.
1339) Schleunigſt geſucht
an jed., auch dem kleinſten Orte, ſolide
Herren z. Verkauf von Cigarren
f. e. I. Hamburger Haus an Private,
Wirthe 2c. Vergtg. M. 1500. oder
hohe Prov. Off, unter H, B. an
Haaſenſtein Vogler a G., Hamb.

Technikum 7vwei Bahnmit Höohster Streit Stunden von
Auszeichnung Berlin
Elektro- und Maschinen-Ingenieur-,
Bahn-, Baugewerk-, Werkmeister-

v und Architektur- Schule.
Täglieher Elatritt. Dir. Hittenkofer,

Reichskrone,
Donnerſtag, d. 16. April er.,
1451] Abends S Uhr,

grosses MXxtra-
Militär Concert,

ausgeführt vom Trompeter Corps bes

Thür. Huſ. Regiment Nr. 12, unter
perſ. Leitung ſeines Stabstrompeters

Herrn W. Stutzer.
W. Stutzer. R. Walther.

Alle noch ausſtehenden Abonne
ments-Billete haben Gültigkeit.
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